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FrankreichUnd die Volkswirthfchaft. Coaks . · . . Ce-utner2,191,700für 5,588,700Franks
»- , Wolle . . . . Kilo 3,423,200 » 11,802,200 »

VDU Adolph von Carnap, Komgl. Commerztenrath. Felle . . . · « » 1,388,600 » 9,857,100 »

(Schluß.) Pelzwerk . . . . . . . . » 3,585,790 »

Das außerordentlicheInteresse, welches jetzt die Handelsbe- Fo«llenwaakm· - Kilo l92-000 » 3-297-800 «

ziehungenzwischenDeutschland und Frankreich in Anspruch Nehmen, OEIDEUWAMU - . » 13,560 » 1,557,800. »

veranlaßt uns zu einer Benutzung des neuesten statistischen lelmwollenwaaken— « s - « -
» 3s818 »

Materials-« Leuten-Waaren . . Kilo 12,184 ,, 99,114 »

Der das Jaht1860 betreffende-Bandder ofsiziellenfranzösischen HVPfFU — - . » 472-500 » 2,834--900 »

Handels-Statistik gibt den Werth der Einfuhr nnd der Ausfnhr, Gstkeide - - « Hectvlitek 56-400 « 1,315-900 »

wie folgt au. Pier-de . . . . . Stück 1,5e5 » 1,156,800
Einfuhr Ausfuhr ZU den bedentenderen Artikeln der Aussicht ans Frankreich

aus dem Zollberein nach dem ZollVMiU nach dem Zollverein gehören:
Allgemeiner Handel 256-148,000 Fr. 209,760,000 Fr. Seidenwaaren . Kilo 458,200 für 51,860,300 Franks
SpeziaI-Handel . 116-951-000 » 162,662,000 » Marmrie . . » 1,112,200 ,,15,551,000 »

VVU deU tm allgemeinenHandel aus dem Zollverein direkt im Wollenwaaren » 361,000 » 11,971,300 »

portirten Gegenständengingen ein: Seide · · » 103,000 » 7,089,200 ,,

auf dem Landwege . - « 234-604,000 Fr. Wein . . . Liter( 4662,800 ,, 6,551,700 «

zur See . . . . .
- 6,166,000

»
Getreide . . Hectoliter 335.500 » 5,204-400 »

Bei der Auefuhkwar das entsprechendeVerhältuißz Holz . . . . . . , , . 4,840,000 »

an denlLandwege . .
- 183-851-000 Fr. Kleidungsstücke . Kilo 254,800 ,, 4,383-100X «

zur See— . . . . - 10-"757-000
» Baumwollenwaaren » 335,100 » 4-223-200

»

Der va ch, aus dem ZollvereineingeführtenArtikeln in Metallarbeiten. . ,, 582,900 » 3-368-500
»

Frankreich erhobene Zollbetragwar 5,056,400 Franks- Wollengarn . . »
262s500 « 2-962-000

»

Die WichtigekeJIECJellständeder Einfuhr aus dem Zollverein, Garancine . . .
»

827-400 » 2,730,500 »

zum VerbMUchin FUUkkeich-betrngen den Quantitäten nnd dem Aus den Handels -Beziehnngen Frankreichs mit den Haufe-
Werthe nacht städten, wovon der größte Theil mittelbar ebenfalls zum Verkehr

Schlachtvieh . . Stück 313,246 für 19-290,300 Fr. des Zollvereins gehören, heben wir hervor:
Nutzhölzer . . . . . . . .

» 15,531,000 » Frankreichführte aus den Hansestädtenein:

Steinkohlen. . . Centner 7,334,800 ,, 13,275,000 « Wolle . . . Kilo 828,100 für 2,936,100 Franks
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Felle . . . . Kilo 869,800 » 2,786,800 Franks
Zink . . . . » 4,774,700 » 2,626,100 »

Spiritus . . .Liter 2,381,700 » 2,127,700 » ,

Kupfer . . . Kilo 355,4.00 » 959,500 ,,

Frankreich führtenach den Hansestädten aus:

Wein . . Liter 8,766,900 für 8,752,600 Franks
Seidenwaaren . Kilo 6,700 ,, 821,600 ,,

Tafelfrüchte . .
» 1,067,900 » 689,900 »

Branntwein . Liter 234,300 » 566,500 ,,

Die Schifffahrts - Bewegung zwischen Frankreich und den

preußischenund hanseatischenHäsen war im Jahr 1860 wie folgt:
Angekommen in Frankreich FranzösischeSchiffe Fremde Schiffe

aus Danzig . 9 mit Ladung 107 mit Ladung
» Stettin . . . . . 26 ,, » 100

» »

-

,,
3 andern preuß.Häfen 7

» » 14
,, »

» Hamburg . 105
» « 21

«. »

» Bremen und Lübeck . keine » » 2
» »

Abgegangenaus Frankreich FranzösischeSchisie Fremde Schiffe
mit Ladung mitBallast initLadung mitBallast

nach Stettin . . . . 2 13 16 13

» Memel . . . . 8 — 8 4

» Danzig . . . 2 4 35 40

» 4 and. preuß.Häfe 1 — 23 2

» Hamburg . . . . 95 12 41 1
» Bremen . . . .

—- — 18 1

» Lübeck . . . . 3 — 7 —

Die Betheiligung der nationalen Flagge der fremden Länder
am direkten Schifffahrts-Verkehr, stellte sich nach dem Tonnenge-
halt in nachstehendesVerhältuiß:

- ran ö i e L es
·

Jm Verkehr mit FFlazgxeschFcllälxgesägt-IT
Preußen, angekommen 5,464 40,087 8,407

« abgegangen 1,565 5,867" 8,930

Hänsestädte,angekommen . 22,017 78 4,055
« abgegangen . 21,805 795 8,861

Hannover, angekommen 240 —- 218

» abgegangen 158 74 1,543
Meckleiiburg,angekommen 333 —- 196·

·

» abgegangen . 69 582 100

Wenn man die directe und die indirecte Schifsfahrt zusammen-
rechnet, so betrug der Verkehr beladener deutscher Schiffe mit

französischenHäfen im Jahr 1860 nach dem Tonnengehalt;
Angekommen

in Frankreich
46,098 Tonnen

Ab gegang en

von Frankreich

PreußischeSchiffe . 19,628 Tonnen

Hanseatische » 2,963 » 3,207 ,,

Hannoversche » 2,203 » 4,159 »

Mecklenburgische . 2,934 » 4,130 »·

Dagegen erreichte der entsprechendeenglisch e Schiffahrts-Ver-
kehr mit Frankreich:

angekommen 1,208,412 Tonnen und X»
abgegangen 790,791 « l

so wie der nordamerikanische:
angekommen 323,045 Tonnen und

abgegangen 190,791 »

Jm Jahre 1861 betrug die ges a nimte Sel)ifffahrts-Bewegung
zwischenFrankreichund dem Auslande 6,145,000 Tonnen, wovon

unter französischerFlagge 2.294,000 Tonnen und unter fremder
Flagge 3,851,000 Tonnen. Jn dem bisherigen Seeverkehr zwischen
Frankreich und dem Ausland spielt demnach die französischeMarine»
eine untergeordnete Rolle, es kommen auf sie nur 37 Procent der

gesammten gegenseitigenSchiffsahrts-Bewegung. .

Uebrigens belehren uns die Zahlen augenscheinlich,daß Frank-
reich, selbstbei dem noch bestehendenZolltarif, ein schönesExport-
Geschäft von Fabrikaten nach dem Zollverein besitzt; daß, wenn

England, wie bekannt, hauptsächlichin Eisen und Baumwollengarn
seine Stärke hat, Frankreich in Seidenwaaren, Luxus-Artikeln und

Modewaaren dominirt. Seine Industrie ist überhauptin der Luxus-
Indllstrie vorherrschend; seine Muster und Erzeugnissebeherrschen
den französischenGeschmackin der Versertigung der feinen Leder-

Holz Und MetsllsachemWas wir an der englischenBijouterie ver-

missen-diegeselligeForm, ist derPariserBijouterie besonders eigen-
Was gibt es Reizenderes,ais diese zierlichenSchmucksachenaus «

Rubinen, Perlen und Gold. Frankreich hat ferner einen großen

Vorzug in Beherrschung der Mode und in dem Absatz französischer
Mode-Artikel. Hier ist eine Eoneurrenz deutscher Industrie kaum

möglich.Sie ist es nicht,weil die französischeModeden französischen
Stoffs Und der französischeStoff die französischeMode bereits mit

sich bringt, es kommt Beides mit einander an; die deutscheIndustrie
kann nicht nachahmen, das käme zu spat, sie kann nicht zuvorkom-
men, das wäre die Mode nicht. Endlichkommt Frankreichauch noch
eine vernünftigePatentgesetzgebungzu Nutze, welche den Ersinder,
den Bildner schützt,ohne daß er diesen Schutzmit besondern Opfern
erkaufen, und wie in Deutschland, hinterher doch noch befürchten
müßte, Geld und Zeit vergeblichdaran gewendet zu haben, sich ein

Patent zu lösen, das ihn wohl gegen Nachahmunginnerhalb der

Landesgrenzen,aber nicht gegen den Handel mit seinen im Ausland

nachgebildetenund ungehindert eingeführtenWerken sichert,
Die fossilen Brennstoffe, die in ungeheuren Massen im Jnnekn

der Erde ausgespeichertsind und mit deren Ausbeutuug man sich
jetzt aller Orten auf das Eisrigste beschäftigt,sind das tägliche

«

Brod der Industrie geworden. Der Dampf hat dem MenschenMacht
Über Wasserund Wind gegebenund ihn zum Sieger über Zeit und

Raum gemacht. Die Kohlenlager haben in England einen Flächen-
raum von 12,000 Quadratnieilen, in Belgien von 250 Quadrat-

meilen; in Frankreich von 2000 Quadratmeilen; in Nordamerika

von 113,000 Quadratmeilen; in Spanien von 4000 Quadrat-

Hmeilenund in Preußen von 2200 Quadratmeilen.

Die Gesammtproductionder fossilenBrennmaterialien belief sich
im Jahr 1-858 auf 2600 Millionen Centner und davon kamen aus:
Großbritanien circa 1320 Millionen Ctr., auf Nordamerika 435

Millionen Etr., auf Preußen 275 Millionen Etr. und auf Frank-

reich nur 168 Millionen Etr. Frankreich steht bedeutend hinter
Deutschland zurückund wird von Preußen allein weit überflügelt.
Bis zum Jahr 1859 betrug die Kohlen-Einsuhr nach Frankreich

« 54,364,100 metrische Eentner, es lieferte:

Belgien 30,893,950 metrische Eentner

England 13,152,976 » »

Deutschland10,283,228 » »

andereLänder 33,946 ,, »

54,3 64, 100 metrischeEentner

Für die Marine allein beziehtFrankreich von England 1,684891

metr. Ctr.. Bis zu welcher Summe die Kohlenrechnungender Dampf-
flotten heutzutage anschwellen",geht daraus hervor, daßder tagliche

Bedarf an diesemFeuerungs-Material auf großenSchiffenoft 100

Tonnen überschreitetJui Fall eines Krieges- besonderseines Krieges
mit England würde der Preis sehr bald bedeutend steigen,denn schon

während der Feindseligkeiten gegen Rußland1804X55 zahlte die

französischeRegierung für die Tonne«waliser Kohlen 75 Franken.
Man mußtesich zu diesem hohen Pressebequemen,weil die inlän-

dische französischeKohle für sich allekn zU Marinezweckendurchaus
unbrauchbar befunden wurde; »

Bis 1859 gelangten dieengllschen Kohlen nur nach Rouen,

Angexs, Votdeanx, Marseille,Toulou und Cherbourg. Seit dem

Abschlußedes englischfranzosischenHandelsvertragesist die englische
Kohle bis in das Innere Von Frankreicheingedrungen. In Frank-

reich sind nämlichdie Sternkohlenlagerschwerzugänglich,daher kommt

es, daß der Preis am Contlllntionsplatzungleich höhersteht als an

det Grube. Der metrilche Centner kostete am Orte der Erzeugung
1847: Ein Frank Und 1850: 0,933 Franks. Dagegen am Orte der

Eonsumtion 1847 2-160 Franks 1850: 2,033 Franks. Jm Jahre
1859 kostete der metrischeEentner an den meisten Graden1,253 Fr.
und beim Consnmente112,536Franks also noch immer das Doppelte.
Da in demselben Jahre 131,494,700 metrischeEentuer verbraucht
wurden- so haben die Transportkosten also mehr als 160 Millionen

Franks verschlungen.Daß die französischerSteinkohlenindustrieeiner

intensiven Erweiterungfähig ist, beweist der Umstand, daß die Pro-
duction im Jahre 1852: 4,900000 Tonnen und 1857: 7,900000
Tonnen betrug. Die Steinkohlen sind nicht allein die mächtigsten
Hülfstruppender modernen Jnduskriei sondern geben auch an sich
schoneinen sehr wichtigenFactor der Volkswirthschaftab. Deshalb
gab das kaiserlicheProgramm vom 6. Febr. 1860 dem französischen
Minister der öffentlichenArbeiten den Auftrag, so schnellals möglich
die Eommunieationswege, Kanäle und Eisenbahnen ausführenzu

lassen. Napoleon III. hat mit dem ihm eigenen Scharfblick die Be-

deutung der Wasserstraßenfür die Gewerbsthätigkeitwohl »er"kannt.
Wir sehen in Frankreich 97 schiffbareKanäle mit einer Lange von



6,715180 Meters, und schiffbareFlüsse mit einer Länge von

8,817650 Meters, neben den Eisenbahnen herlaufen und beide

Trausportmittel stehensich gut dabei,da Jedes die ihm zujommenden
Güter befördert. Die Kanäle erhalten Rohproducte aller Art und

die Eisenbahnen diejenigen Güter, welche eine höhereFracht tragen
können und schnellbefördertwerden müssen. M. Ehevalier hat in

seinen Werken»dieEisenbahnenim Vergleich mit den Wasserstraßen«
gezeigt, daß für Waaren von großemUuisange die Fracht aufEisen-
bahnen dreimal so theuer sei als aufKanälenz auf schiffbarenFlüssen
betrage der Fuhrlohn nur ein Achtel der Kosten auf Kanälen, folg-
lich nur 724 jener auf Eisenbahnen. Alle imVerhältnißderSchwere
wohlfeile Waaren, wie Getreide, Bauholz, Steine, Leder, Kohlen,
Roheisen, Erze und dergleichen könnten auf Kanälen wohlfeiler als

auf Eisenbahnen transportirt werden. Man begreift daher, welch.
ein immenser Vortheil iu der Fluß-, Kanal- und Küstenschissfahrt

liegt. Deshalb sagt auch Ad. Smith: »Die ersten Fortschritte des

Gewerhfleißesgeschahenda, wo das Meer oder großeFlüsse oder

Kanäle die Schiffsahrt begünstigtenund den Einwohnern die ganze
Welt zum Markte der Erzeugnisse ihrer Arbeit eröffneten, so wie

sichin spätererZeit, Gewerbfleißund Eultur vorzugsweise an den

von der Schifffahrt besonders begünstigtenSeeküstenund Flußufern
der Niederlande , Großbritaniens und Nordamerika’s entwickelt

haben.«
Ju Betreff der Einwirkung der Steiukohle auf Bevölkerung

und Fabrikation bildet das französischeHüttenwerk Creusot ein

sehr frappantes Beispiel, welches den Dokumenten der Commission
der allgemeinen Welt-Ausstellung von 1855 entnommen ist-

1837 1855

Bevölkerungder Gemeinde . . . . 2,960 14,500

Hüttenarbeiter. . . . . . -1,550 7,000

Tagearbeiter . . . 600 2,000
Dampfmaschinen-Zahl 20 95

Pferdekraft ·
. 600 3,500

jährlicheConsnmtion an Kohlen-Tonnen
zu 1000 Kilogramm 50,000 250,000

jährlicherAbsatz im Handel. . 2,150,000 22,000,000
Die Eisen-Industrie ist die Schwester derSteinkohle,beide find

Waffen für den Frieden wie für den Krieg; beide liegen, oft neben-

einander, wie Gold in unermeßlichenQuantitäten in den untern

Schichten der Erde. Sie ist für manche Staaten ein Erforderniß
ihrer nationalen Unabhängigkeit,namentlich für solche Staaten,
denen sich in Kriegszeiten die Zusuhr gänzlichabschneiden oder zu
gefährlichenund kostspieligeuUmwegen zwingen läßt, sowie für
Staaten mit einer großenKüstenentwickluugDie Eisenproduetion
hat sich in Frankreich rasch gehoben. Sie betrug:

·

1820 1830 1847 1859

140 Mill. 160 Mill. 376 Mill. 600 Mill. Kilogr.
Die innere Coueurrenzhat die Preise bedeutend ermäßigt.Auch

wurde durch technischeFortschritte der Aufwand von Holzkohlenbeim

Ausbringen des Metalls von 30 auf 22 Centuer für die Tonne von

20 Etr. beschränkt Gegen 1820 sind die Preise fast um die Hälfte

billiger geworden.Das Holzkohleneisenfiel von 600 FVÄauf
250 Fr., die Tonne und das Kohleneisen von 500 auf 200 Fr.
Alle örtlich UUgÜUsiiggelegenen Gruben und Oeer verödeten und

die Arbeit wendetesichnur den bevorzugtenPunktenzu. Außerdem

hat man ein gemischtes System eingeführt; die Erze werden im

Holzkohlenseuerin Gnßeisen verwandelt, bei der Redlicirung in

Stabeisen aber Kohlen verwendet.

Seltsamerweiseisi es den Hohofen-Besitzernseit 1810 unter-

sagt, Eisen- oder Kohlengrubeu zu besitzen Dieses Gesetz sollte
der Gefahr vorbeugen, daß Durch eine Coalition des Brennstosss
und des Metalle, ein«»gesährlicliesMonopol entstehen könnte Die

Eisen-Industrie ist indeß gar oft genöthigtdie an sich schon theilten
Kohlen, noch großeStrecken zu bewegen und obwohl der Fracht-
aufwand in Frankreich auf ein staunenswerthes Minimum herab-
gebrachtworden ist, so kosten doch bisweilen die Kohsen Ioco Hoh-

·

osen, welchenöthigsind, um eine Tonne Gnßeisenauszuschmelzeu:
150 Franken, das heißt eben so Viel, als in Wales eine Tonne

Stabeisen kostet.
Im Jahr lskkl lekFeUgieFrankreich:

Gnßeisen

Holzkohleneisen 336,018 Tonnen Ja 160 Fr.

Kohlen und Cokseisen 526,134 . »
ä 110 ,,

86 2,1 52 Tonnen
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Schmiedeeisen
107,861 Tonnen ä- 420 Fr.

n 312
,,

Holzkohleueisen
Kohlen und Cokseisen 412,237 »

520,098 Tonnen

mithin zusammen 1,382,250 Tonnen.

Nach den Angaben der Hohofen-Besitzer der Haute-Marne
belaufen sichdie Kosten des Ansbringens einer Tonne von 20 Etr.

Gnßeisenauf:
3 Tonnen Erz ä 81X2Fr. 25 Fr.

ArbeitslohnundBetriebskosten26 ,, 25Ct.

Holzkohle . . 93 ,, 75 »

.
Total 145 Fr.

Für die Reduetion des- Gußeisensin Schmiedeeisenberechnen
sie pro Tonne:

1 Tonne, 6 Etr. Eisen in Gänsenä 14872 Fr. 193 Fr.
Arbeitslohn und Betriebskosten . . .

62
» 50Et.

1 Tonne 6 Etr. Kohlen Ei 33 Fr. .
43

«
—

»

298 Fr. 50 Et.

Die Hohofenbesitzerder Frauche Comtcå berechnetengar die Er-

zeugungskostendes Roheisens ans 18272 Fr. und des Stabeisens

auf 420 Fr. die Tonne. Herr Eugene Flachat, einer der ersten

franz. Ingenieure behauptet dagegen, in einem sachverständigen

Gutachten, daß man Holzkohleneisenzu 155 Franks recht gut er-

zeugen könnte.
Der berühmte franz. Statistiker DI-. M. Block gibt den Eisen-

handel pro 1861 wie folgt an, und zwar in Centner von 100

Kilogrammen
Einfuhr Ausfuhr

«GUßeiseU . . . . . 1,260,487 898

Stangeneisen . . . . 686,967 12950

Stahl . . . . . 11,744 1864
«

Verarbeitetes Eisen 61,050 4500

2,020,248 Ctr. 16,062 Etr.

Die wichtigeMontan-Jndustrie wird fort und fort ihre bedeut-

same Einwirkung auf das materielle Leben der Völker äußern. Wer

Eisen nnd Kohlen hat, gebietet über Gold.

Vorschriftzur Bereitungdes Collodium.
Von Dr. F. Luchs.

Fast von keinen Präparate existiren so vielfache Vorschriften, und

jede suchtden Grund des Mißlingens in etwas Anderem. Jch er-

laube mir hiermit eine Vorschrift mitzutheilen, die ich vor vielen

Jahren in Berlin bekannt machte, und die ein Mißlingen des Prä-

parats nie gestattet. Das Räthsel der Bereitung ist einfach gelöst,
wie es Jeder aus der Vorschriftentnehmen kann. Mir war darnach-
beim jahrelangen Arbeiten mit zwei Pfund Baumwolle nie dasPrä-

garat verdorben, oder mißglückt.
«

Jch nahm einen irdenen großenTopf, wog in denselben40 Pfund
gewöhnlicheenglischeSchwefelsäure,schüttete18 Pfund gröblichfein

gestoßenen,rohen englischenSalpeter (der zusammengeballtenStücke

wegen noch einmal durchsiebt) hinein und rührte Alles mit einem

hölzernenKuüppel gut durcheinander Nach der gegenseitigen,etwa

10 Minuten lang dauernden Einwirkung , that ich zwei Pfund
Banmwollein faustgroßen,aufgelockertenBallenschnellhinein:indem

eine zweitePerson dieselbesogleichmit dem Gemisch in Berührung
brachte. Der Brei ist so dünn, daß die Baumwolle sich gut hinunter-

drücken läßt. Die Baumwolle ließich in dem Gemisch solange

liegen, bis eine kleine herausgenommeue Probe- schnell«mit

Wasser ausgewaschen, ausgedrückt,mit Alkohol übergossen,wieder

ausgedrückt,sich leicht in einem Gemisch VVU 2 Thlen.
Aether und 1 Thr. Arkohot vollständig löste Jst Ietz-
teres noch nichtder Fall, so bleibt die Baumwolle so

lange im Gemisch liegen bis dies der Fall ist. Hat die

Baumwolle die Löslichkeiterlangt, sv nimmt man sie mit dem Knüppel

aus dem Topf, bringt sie in ein Schaff Mit Wasser und wäschtsie

vollständigaus. Die so erhaltene ganz zusammenhängendeBaum-

wolle preßtman zwischenLeinen aus, giebt sie in einen Topf- Über-

sgießtsie mit Alkohol, so daß derselbedarüber steht und läßt sie 24

Stunden stehen«Folgenden Tages preßtman den starkgelbgefärb-
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ten Alkohol ab, übergießteinen Theil der noch feuchten Wolle mit
2 Thlen. Alkoholund setztdann 15——20 Thie. doppelt rectisicirten
Aether hinzu. So erhält man jedenfalls ein weißesausgezeichnetes
Collodium. -

«

Jch nahm die beste gereinigte Baumwolle, wie sie in den Wattm-

fabrsikenzu bekommen war und fand sie größtentheilsgelblich, welche
Farbe sich auch später dem Collodium mittheilte. Durch das ange-

gebeneVerfahren wurde die gelbe Farbe daraus entfernt.
Eine Behandlung der Baumwolle mit Soda ist nunöthig. kDie

gewöhnlicheenglischeSchwefelsäureist ausreichend stark. Der englische
Salpeter ist gut genug. Die Quantität desselben ist geringer wie

in jeder andern, bis jetzt mir bekannten Vorschrift, da der große
Ueberschußder Schwefelsäuredas Gemisch mehr flüssigmacht nnd

eine größereMenge Baumwolle sich, keineswegs auf Kosten der Güte

des Productes, unterbringen läßt. Durch den Holzknüppel,der bloß
gelblich gefärbt wird nnd zur nächstenOperation jedesmal auge-
wandt werden kaun, wird die Zerbrechligkeiteines Glasstabes und

des Gefäßes umgangen. Es läßt sichüberhaupt bessermit einem

Holz- als einem Glasstabe arbeiten. Jede andere Vorschrift gibt die

die Zeit genau an, wie lange die Baumwolle im Gemischliegen soll-
Dies hängt aber größtentheils von der Temperatur, der Länge der

Zeit und von der Stärke der Baumwollenfasern ab. Jni Sommer

sind 10 Minuten zur gegenseitigen Einwirkung des Salpeters und

der Schwefelsäurehinreichend, ehe man die Baumwolle hineinbringt
Jm Winter muß das Gemisch sogleich in warmes Wasser gestellt
werden, ehe die Wolle hineinkommt, sonst wird durch in der Kälte

sichschnell ausscheidendes zweifach-fchwefelsauresKalt die Flüssig-
keit zu dick, nnd die bestimmte Qantität Baumwolle ist nicht unter-

zubringen. Entwickeln sich viel rothe-Dämpfe und kann man sich,
durch Hinunterdrücken der Wolle ins Gemisch, derselben nicht er-

wehren, so gießtman ohne Schaden für das Produet noch etwas

Schwefelsäurehinein nnd die Entwickelung der Dämpfe hört sofort anf,
Der Uebergang der löslichen Wolle in unlösliche geht nicht sehr

schnellvorsichund man hat vollständigZeit, kleine Proben im Opo-

deldokglaseauszuführen. Wenn man die Baumwolle, nachdem sie
die Löslichkeiterlangt, aus dem Topfe herausnimmt, drückt man so
gut wie es geht die Säure aus, ehe man die Wolle auswäscht. Die

erhaltene Flüssigkeitkann noch sehr gut, bei großenQuantitäten,
aufSalpetersäure verarbeitet werden. Die ausgewaschene Baumwolle

muß säurefrei sein, was leicht durch Geschmack und Lackmus erkannt
wird. Die gute Wolle fühlt sichausgewaschen weich an, während
die unlöslichere,feucht auseinander gezupft, zwischenden Fingern
knirscht und oft zerfressenist. Die ausgewascheneund gepreßte
Baumwolle lasse ich über Nacht in Alkohol stehenund dieser zieht
den ganzen gelben Farbstoff aus, wodurch das Collodium weiß
wird. Den aiisgepreßtenAlkohol verbraucht man zum Brennen.
Die Baumwolle löse ich noch feucht anf, indem das Auseinander-

zupfen und das Trocknen derselben erspart wird. 90 procentiger Al-

koholistgenügend,ebensodoppelt reetificirterAether(0,730spec.Ge.).
(Dingler, Pol. J.)
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Vandwebstuhlmit vielfachemSchiitzenwechsel
Von F. Tolhausen zu Paris.

Der Erfinder strebt den Zweck an, die Anwendung beliebig
vieler Schützenzu ermöglichenund dadurch eine möglichstgroße
Mannichfaltigkeitin Mustern und Farben zu erzeugen. Er erreicht
denselben dadurch, daß er für alle Schützen nur einen einzigen
Schützentreiberanwendet, während man bisher für jeden Schützen
einen besonderen Treiber haben mußte und dadurch auf die Zahl
acht als die höchsteZahl der Schützenbeschränktwar.

Der Vertheilungsaparat a, welcher die anf- und niedergehende
Bewegunghervorbringt, ist zu beiden Seiten mit Zungen b, b -

ver-

sehen,welcheso gestaltetsind, daßsie in die Kette o eingreifenkönnenz

cveranlaßtwerden sie hierzu durch kleine Winkelhebeld, welchevom

Jaequardmechanismus aus in Thätigkeitgesetztwerden« Wird der
linke Hebel d gehoben und die linke Zunge mit der endlosen Kette in

Eingriff gebracht, so findetan der rechten Seite die entgengefetzte
Wirkung statt und umgekehrt. Der Vertheilungsaparat a- erhält
seine Bewegung durch die gewöhnlicheKurbeistangez es ist daher Ieicht

ersichtlich, wie die verticale Bewegung in Uebereinstimmung mit der

Bewegungder Schützendurch die Kette c hervorgebrachtwird. Die

alternirende Bewegung der Kette c wird durch die konifchenRäder e

auf die endlose Kette g übertragen,welche durch die Getriebe f« und

die Wellen h, sowie die Getriebe k, die mit Zahnstangen versehenen
Schützenndesin der oberen Figur dargestelltenMechanismus, den man

sich in die Lade hinein gelegt denken muß, treibt. Die Hebung dieses
beweglichenMechanismus erfolgt stets dergestalt, daßdie Getriebe k

in gleichemHorizont mit den leeren Räumen, in welchen die Schützen
n sich bewegen sollen, zu liegen kommen. l sind Führungsstücke.

Der Auf- und Niedergang wird am zwekmäßigstendurch folgenden
Mechauismus hervorgebracht. Die Haupwelle o des Stuhls hebt

oderEerenktdurch die an ihr angebrachtenDaumen p den Hebel q und

ertheilt dadurch der Stange r, die oben mit einem Hacken r« versehen
ist, eine alternireude Bewegung. Der Steigniechanismiis ist durch
eine Stange mit dem linken Ende des Hebels s verbunden, an dessen
rechtem Ende ein Kasten mit so viel Zungen- als Schützenvorhanden

sind, sichbefindet. Jede Zunge steht durch eine Schnurmit dem Jac-

qnard in Verbindung. Die Zungen sind insoweit durchbohrt,daß
sie die Stange r durchlassen, nicht aber deren Hakenr«. Wird nun

eine Zunge vom Jacqnard angezogen- so läßt sle die Stange I- nicht
weiter fortschreiten, als bis der Haken I« derselben zum Aufruhen
kommt. Je nachdem also die eine oder andere Zungeangezogen wird,

erhält der Hebel s und mithin auch der Stelgmechauismuseine

größereoder geringere Bewegung- (London -Journa1.)

SchlichthobelMit Regiilirvorrichtiing.
Von Vendeand in Villers-Cotterets.

Jeder HolzcctbeiterWeiß-Wie schwierig es ist, einen Schlicht-
hobel einzustellennnd zU teguliren, und wie viel Zeits und Muhe

hierbei verschweUdetWerden muß. Die Ursache davon ist die, daß
zur Regulirng UUV Hammerschlägenach allen Richtungenhin an-

gewandt weedeU Und es ist daher zu verwundern, daß nicht schon

«mechanischeEinrichtungenexistiren, um die Schneide schlieleUnd

genau zU stellen.
. '

Diesem Vedllksnißsoll der einfache Mechanismus abhelfen,
welchenVendrand als ,,Regulator« dein Hobel hinzugefügthat
nnd der die Schneide des Hobels in einem Augenblick nm jede ge-

wünschteEntfernungvor- oder rückwärts stellen läßt.
Unsere Fig. stellt den verbessertenHobel im Längenschnittdar.

Es ist leicht, die Regiilirvorrichtungan jedem Hobel anzubringen,
wozu nur die Keilnuthen entfernt zu werden brauchen. Das Ein-

setzengeschiehtnach folgender Anleitung.
Die Neigung des Eisens muß nach derjenigen des Regulators

eingerichtetsein; das Keilloch muß etwas stärkergeneigt sein, damit

das Eisen nicht oben das Holz berührt; es soll nur unten an dem

Support des Regulators und am Holz blos unten und namentlich
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an den Seiten anliegen, weil der Druck in der Mitte ausgeübt
wird nnd das nicht gut unterstützteEisen dann leicht zittern könnte.
Die Mitte des Keillochs muß deshalb etwas vertieft ,sein. Auch
müssendie beiden Klammern des Hebels gut auf der Schraube des

Eisens ruhen, damit dessenUnbeweglichkeitvollkommen sei. Sollte

by «
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eine der beiden Klammern nicht gUt allfliegeilksv Müßte man die

beiden Hebelarme etwas richten: liegen sie aber gut auf und sitzt das

Eisen genau richtig, so hält es der Hebel sehr gut fest und der Er-

folg ist vollkommen.

Um das Eisen einzustellen, schraubt man die Schranbe des

Hebels nur um eine Viertel-Umdrehuugauf; dann dreht man die

Regulatorschraubeein wenig nach der einen oder anderen Richtung,
je nachdem das Eisen in die Höhe geschraubt oder gesenkt werden

soll. Ehe man festschraubt, ist es gut, sich erst zu überzeugen,ob

das Eisen die gewünschteStellung erlangt hat, worauf auch die

Druckschraubeangezogen wird.

Wenn die Schneide des Eisens nicht mit der Sohle des Hobels
parallel ist, so kann man dies dadurch bewirken, daß man das erste
Glied des Zeigesingers aus den Regulator stütztnnd dann das Eisen
mit dem Daumen so weit drückt, bis es parallel steht; auf der

anderen Seite ist die Stellung der Finger zu vertauschen; dies geht
sehr leicht, ohne daß man nöthighätte die Druckschraube zu lösen.

Wenn man das Eisen ganz herausnehmen will, so dreht man

die Druckschraube zweimal hernm, befreit das Eisen von seinem
Halter und hebt es schief in die Höhe, bis die Schraube von den

beiden Klammern befreit ist.
Um das Eisen zu schärfen,braucht es von dem daraus liegenden

nicht losgemacht zu werden; man braucht letzteres nur so weit

zurückzuschiebenund dann festzuschranben, bis es bei der Arbeit

nicht mehr stört. (Gk(ånjeindustr.)

Purnell’sneue Anordnungvon Wasserheiznngsaulagen
Die WasseiheizuiigeliWerden bekanntlichso angeordnet,das man

dss zur HeizUUgDieUeUde Wasser in einem im tiefsten Punkte des

Gebäudes aufgestelltenKessel erwärmt, durch das vom heißesten
Theile des Kessels ausgehendeSteigrohr bis in-s Niveau der zu
heizenden Ränme und durch Etagenleitungenin die betreffenden
Localttäten führt- Von Wo es durch das Fallwht nach den kältesien
Theilen des Kesselszurückkehrt·Die continuirlicheBewegung des

Wassers wird hier einzig und allein durch die verschiedenen speci-
sifchenGewichteder kalten und warmen Wassersäulenbedingt.

Ganz abweichend VVU diesem bisher durchgängigfestgehaltenen
Pkilieip ist das Von Purnell in Glasgow in Anwendungge-
brachte, das von Prof. C. H. Schmidt in Stuttgart nach dem
Mech. Mag. ins-WürtembergGewerbeblatte wie folgt beschrie-
ben ist.

Der Wasserkesselwird entweder in gleichemNiveau mit den zu

heizendenRäumen oder in beliebigerHöhe darüber aufgestellt Mit

dem Wasserkesselist durch eine kurzeRöhre (Stutz) ein offenes Ge-

fäß verbunden, in welchem auf einer Verlängerungdes Stutzen
zwei Klappventile angebracht sind. Aus dem Gefäße oder dem Ven-

tilkasten strömt das erwärmte Wasser durch ein Rohr in die Etagen-
leitung und kehrt dann nach dem kältestenTheile des Kessels wieder

zurück. Ein mit dem Ventilkasten durch ein drittes Klappenventil
communicirendesGefäß,dasseitwärts des Ventilkastens über dem

Kesselangebracht ist,dient als Reservoir sitr das Speifewasserund
nimmt zugleichauch für denFall,daß sichimVentilkastenDämpfe
bilden sollten, das durch ein Rohr abströmendeEondensations-
wasser auf.

Die Bewegung des Wassers wird bei dieser eigenthümlichen
Anordnung aufähnlicheWeiseherbeigeführt,wie bei dem bekannten

hydraulischen Widder. Um die Vorgänge,welche die Bewegungbe-

dingen-kennenzu lernen-,·denke man sich in das Zurücksirömungs-
rohr einnach dem Kesselhin sichöffnendesVentil eingeschaltet,welches
mit z bezeichnetwerden mag. Nimmt man nun an, der ganze Ap-
parat sei mit Wasser gefüllt und dem Kessel werde Wärme zu-
geführt, so dehnt sich das Wasser aus, öffnet die Ventile im

Ventilkastenund strömt in die Leitung über. Wegen des Wider-

siandes der Ventile wird das Abströmen nur bei einem gewissen
Ueberdrucke stattsindeu können, dann aber auch mit bedeutender

Schnelligkeit vor sich gehen und dadurch sowohl einen Stoß
gegen die Wassermassein der Leitungherbeiführen,als auch die

Spannung im Kesselwenigstens momentan unter den Gleichge-
wichtszusiand herabziehen. Die Folge davon wird sein, daß die

»

Ventile sich schließen,währenddas Ventil z sich öffnet und durch
letzteres kaltes Wasser in den Kesselströmt. Nach einiger Zeit

wird sich das Kesselwasserso weit erwärmt haben, daß es die
Ventile wiederum öffnet, worauf sich.das eben betrachtete Spiel in

ganz gleicherWeise von Neuem wiederholt. Diese Vorgänge folgen
nun in der Wirklichkeit innerhalb so kleiner Zeiträume auf einander,
daß sich die Ventile fortwährendin einer vibrirenden Bewegung be-

finden, in welchem Falle dann die oben angenommene periodische
oder stoßweiseBewegung des Wassers in eine naher continuirliche
übergeht. Nimmt man noch Rücksichtauf die Trägheit des in der

Leitung befindlichen Wassers, welche eine momentane Rückwärtsbe-

wegung unmöglich erscheinen läßt, so kommt man auf die Ver

muthung, es werde der geforderte Bewegungsznstandauch ohne
Einschaltungdes Ventils Z herbeizuführensein; denn die Trägheit
des in der Leitung befindlichen Wassers wird während der kurzen
Zeit, wo das Kesselwassersich ausdehnt, ein Abströmendurch das

Rohr jedenfalls nicht eintreten lassen. Das Ventil z wurde hier nur

zum Zwecke der leichtern Erklärung angenommen und ist in der

Wirklichkeit nicht vorhanden. «

Der Erfinder hat derartige Anlagen bereits mehrere in großem
Maßstabe für Waaren- und Gewächshäuserausgeführt. Er findet
dieselbenbesonders dann vortheilhaft, wenn es sich darum handelt,
eine einzelne Etage eines Hauses mit Wasserheizungzu versehen-

Die Arithmctikund Handelswissenschaftfiir Gewerb-
treibende.

Von Gustav Wagner.

»

Der Zolltarif von Rußland.
Die Zölle pw rllfsisches Pfund Netto werden in Rubelu

ä. 100 Kopeken erhoben.
Der Berkowetz hat 10 Pud ä 40 russischePsd 1000 russische

Pfund =- 819 Zoll-Pfd«- 7311X4Psd. in Bayern und Oefterreich,
902,83 Pfd. in England, 409,50Kilo in Frankreich, 875-55Pfd.
in Würtemberg

100 Arschinen (Ellen) Ja 16 Werschok- 85-375 Ellen in

Bayern, 77,778 Yards in England, 71,119 Måtres iU Paris-
60,570 Aunes in Lyon, 91,270 Ellen in Wien, 123,470 Lokci
in Polen,»106,635Ellen in Preußen, 125-875 Ellen in Leipzig,
115,784 Ellen in Würtemberg.

100 Rubel in Silber=788,463 Guldenin Bayern,399,754
FranksinParis, 213,462 MarkBanco in Hamburg,161,538 Gulden
in Wien nach dem 45 fl, Fuße, 107,692 Thaler im 30Thlr. Fuße.

Baumwollenwaaren.

Alle dichten Baumwollengewebe, mit Ausnahme der im Ar-

tikel 214 genannten, als: Mitkal, Perkal, Kallikv- Jacvnnet,



Kanevas, Kambrik, Piquå, Barchent, Nanking, Brillantin,Zwillich,
Demikoten und andere dem ähnlicheZeuge, ungebleicht, gebleicht
oder gefärbt,einfarbige,bunte, durchwebte oder gedruckte;desgleichen
Haarstoffeoder Krinoline, mit Seide,-Wolle und Baumwolle gi-
mischt; Marly und jedes geflochtene und gestrickte baumwollene

Fabrikat, namentlich: Strümpfe, Nachtmützen, Nachthauben,
Handschuhe, Wammse, Manns-Unterkleider, Möbel-

decken (anti-gras), Pofamente, Fitzband, Schnur, Frangen,
Trodsdeln, baumwollene, leinene nnd hänfenezbaumwollene

Kanevas, und derselbe mit angefangenerStickereivon Baumwolle,

Flachs, Hanf, Glasproben, Rassade, Glaskotallen, Wolle und

Seide; Chenille von Baumwolle und Fabrikate daraus-

zur See . vom Netto-Pfund 40 Kopeken
zuLande. · . . . . 35

,,

in den Transkaukasischen Häfen
des Schwarzen Meeres » » » 35

»

Dieselben Gewebe gedruckt und ausgenäht, desgleichen
Manchester,Velveret, Plüsch oder baumwollener Sammet,einfarbig,
bunt gewebt und gedruckt,so wie Zeuge und Tücher aus reiner

Baumwolle, nach Art der Türkischenund Kaschemirenen, so wie

Plüschbandt .

-

vom Netto-Pfund 70 Kopeken

,, ,, »

zur See

zu Lande - . « » « » «

in den Häfen des Schwarzen
Meeres . . ,, ,, 50 »

Anmerkung: Weiß-er Manchester wird wie alle dichten
Baumwollengewebeverzollt.

Leichte Baumwollengewebe, als: Mousselinealler Art, sowohl
zu Kleidern als auch Fenstervorhängen,Tarlatan, Organdi, baumw.

Battist, Nansak, Nanzoc oder Indiana und andere ähnlicheGewebe,
weiße, gefärbte,einfarbige, bunte, durchwebte und mit Baumwolle,

Flachs oder Hanf ausgenähte:
zur See wie zu Lande vom Netto-Pfund 1 Ruf-el-

in den Häer des Schwarzen Meeres 80 Kopeken.

DergleichenGewebe, gedruckte:
zur See wie zu Lande . 140 »

in den Häer des SchwarzenMeeres 125 ,,

Anmerkung: Im Falle eines Mißverständnissessollen als dichte

Baumwollengewebe alle diejenigen betrachtet werden, von denen bis

15 D Arschin auf 1 Pfd. gehen; solche dagegen, von denen auf
1 Psd. mehr als 15 Ei Arschin gehen, gehörenzu den leichten
Baumwollengeweben. -

Banmwollengewebejeder Art mit aufgeleimten oder ange

hefteten Mustern, mit Stroh, echtem oder unechtem Gold und

Silber; desgleichenzu Damenkleidern zugesschnittene(coupons des

rohes) mit und ohne Volantst .

zur See wie-zu Lande und in den Häsen des Schwarzen Meeres

vom Netto-Pfund 2 Silberrubel.

Allgemeine Anmerkungen: 1) Baumwollengewebe, die im Ein-

schlag oder Zettel eine Beimischuug von Seide oder Wolle enthalten,
desgl. Posameutier- und Strumvfwaaren mit einer Beimischung
von Seide oder Wolle, sind den Seiden- oder Wollen-Fabrikäten
zuzuzählenFür Gewebe aber, deren Einschlag und Zettel aus

reiner Baumwolle bestehen, oder mit Flachs oder Hanf gemischtsind,
die kleine seidene Muster, Muschen oder Streifchen haben und mit

Seide oder Wolle durchwirkt oder ausgenähtsind, wird 20 0X0mehr
entrichtet, als die Zollgebühr,die für die entsprechendeQualität

derselbenfestgesetztist,mit Ausnahme jedoch der Baumwollengewebe
jeder Art, sowie der weiter unten erwähnten: türkischen,baum-

wollenen und mit Seide gemischtenGewebe. 2)BaumwolleneTücher,
Schürzen,Vorhemdcheufür-Männer und Frauen, Unterröcke,Hals-
tücher,Nachtjacken, Nachthanben (mit Ausnahme der geflochtenen
und gestrickren),Schnürbrüste, Ueberärmel und dergl., mit Aus-

nahme von Hemden und Unterkleidern, genähte oder nur zur An-

fertigungvorbereitete Gegenstände(mit Ausschlußder spitzenenund

tüllenen,oder der mit Verzierungen von Spitzen und Tüll versehe-
nen) werden 200X0mehr entrichtet, als die Zollgebührbeträgt,welche
für die Gewebe, aus denen sie angefertigt sind, festgesetztist.

Baumwollengarn, weißes vom Pud-Netto 3 R. 50 Kop.
Gefäkbtes-von allen Farben, desgl. weißes

mit gefäkbkemzusammengedrehtes . . . 5
»

—-

»

Leinen- und Hanf-Gewebe.
Flachs- oder Hanfleinwand, gemischt oder nicht

gemischt mit Baumwolle, tungebleicht oder gebleicht-· gefärbt-
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einfarbig oder bunt gewebt, mit Ausnahme der bedruckten
Fabrikate:

zurSeevomWerth-..... xo
zu Lande wie in den Hiler des SchwarzenMeeres . 23

»

Anmerkung: Für bedrückte Leinwand und Kalmank, gemischt
oder nicht gemischt mit Baumwolle wird eine Zollgebühr von 70

Kop. vom Pfund zur See- Und 65 Kop. zu Lande, in den Trans-
kaukasischenHäfen des Schwarzen Meeres aber 60 Kop, vom Pfund
entrichtet.

Battist, Kammertuch und Linon, ungebleichte oder ge-
bleichte, glatte, gefärbte,buntgewebteund gedruckte, rein leinene
oder mit Baumwolle gemischte,in Stücken und als Tücher:

zur See wie zu Lande vom Netto-Pfund 1 R. 25 Kop.
AllgemeineAnmerkungen: 1) Für ausgewählteBattiste, Kam-

mertuch und Liuon wird die Zollgebührwie für Spitzen entrichtet.
2) Für Fabrikate aus Leinwand und Battist, genähteoder nur zu-
geschnittene (mit Ausnahme der mit Tüll oder Spitzen verzierten,

250

loder der, von ausgenähtemBattist angefertigten, und der Hemden-
und Manns-Unterkleider) werden 20 0X0mehr, als die oben festge-
stelltenZollgebührenentrichtet.

Sege ltuch, Zwillich zu Matrazenbezügen,gesärbter, ein-

farbiger, bunt gewebter, Und andere grobe, geköperteFlachs- Und

Hanfgewebe, gemischtoder nicht gemischt mit Baumwolle, mit Aus-

nahme jeder Art Kalmank zu Hosen, Westen,Paletots u. s. w.:
«

zur See wie zu Lande vom Netto-Pfund 10 Kopeken.
Tischtücher, Servietten, Handtücher, Kalmank zu

Hosen und· andere feine geköperteGewebe, mit Baumwolle gemischt
oder nicht gemischt,Ungebleichte,gebleichte, glatte, durchwirkte, ge-
preßte, gefärbte,einfarbige und bunt gewebte,besäumte,unbesäumte
und eingezeichnete:

zur See

zu Lande und in den

. . vom Netto-Pfund 70 Kopeken
Häfen

des Schwarzen Meeres
» » » 65

,,

Wachs- oder Steifleinwand, leinene, hänfene, baumwollene
und gemischte,mit Ausnahme der seidenen:

zur See . vom Netto-Pfund 15 Kopeken
zu Lande wie in den Häer

des Schwarzen Meeres . ,, » » 10
»

Strümpfe, Handschuhe, Nachtmützeu, Wammse,
Manns-Unterkleider und alle gestrickten und geflochtenen
Fabrikate von Flachs oder Hanf:

zur See . . . vom Netto-Pfund 50 Kopeken
zu Lande wie in den Häfen

des Schwarzen Meeres . » » » 45

Anmerkung: Für Posamentirarbeit,leineneund hehme wird

die Zollgebührwie für baumwolleue entrichtetsz »

Lein-, Hanf- und HeedegaFIL geszlrntes,desgl. Weber-

und Nähzwirn,ungebleicht und geblelchbgelarbt und ungefärbt:
zur See wie zu Lande vom Pud Z Ruhe[

Seiden-Gewebe.

Undnrchsichtige SeidengewebUweiße,einfarbige, schillernde,
glatte, gemusterte, bunte, Jnlt falblgen Mustern und Moirä, durch-
wirkte, gepreßte,ausgenahtth» gedruckte, schinirtez alle seidenen
Sammete und Plüfche-»IVWIEAuch dergl. Tücher, Schärpen,
Decken und seidene Tepplche von jeder Größe; seidene Che nille

Und jeglicheFabrikatedaraus:

zur See wie zU Landevom Netto-Pfund 4 Nabel

Anmerkung: FUr Seldenzeuge,Tücher. Schärpen und Teppiche
aus Flockseide(b0UI’I’»Sde soie), desgl. mit Baumwolle, Flachs,
Hanf oder Wolle gelmfchtessowohl undurchsichtige, als auch durch-

«

sichtige und halb durchsichtige,wird die Hälfte dek in diesem Artikel

festgestelltenZollgebühr,d. h. 2 Rubel vom Pfund entrichtet, mit

Ausnahme der Sammete nnd Plüsche,die jedenfalls der vollen Zoll-
gebühtVoll 4 Rubel fürs Pfund unterliegen.

Dieselben Gewebe mit echtem oder Unechtem Gold oder

Silber, mit aufgeleimten oder angehefteten Mustern,
mit Stroh u.s.w. durchwirkt, desgleichenBrokate und Glacets:

zur See wie zu Lande vom Netto-Pfund 6 Rub'el.
Anmerkung:Für Treffen, Posamente- Franzen, Troddeln und

Schnürevon echtem und unechtem Gold oder Silber wird die Zoll-
gebührnach »Posamentir-Arbeit«entrichtet.

Durchsichtige und halbdurchsichtige Seidengewebe. wie:

Gaze, Mousseline, VapeUts- Kkeppund dergl.: weiße, einfarbige,
schillernde, glatte, gemusterte, bunte, mit farbigen Mustern, durch-



—355—

wirkte, gepreßte,ansgenähte,gedruckte, schinirte, gemischte oder

nicht gemischte mit echtem und nnechtemGold und Silber oder

Stroh, mit aufgeleimteu oder angehefteten Mustern aller Art, oder

auch ohne dieselben, desgl. Tücher, Schärpen und Decken dieser Art

(ausgenommen Tüll und geflochtenedurchsichtige Seidenzeuge, wie

z· B. Troutrou und dergl. siehe »Spitzen«) sowie goldene und

silberne Gaze:
zur See wie zu Lande vom Netto-Pfund 7 Rubel.

Seideue Strümpfe , Nachtmützen und Handschuhe-
weißefarbige nnd bunte, Manns-Unterkleider und W ammse
desgleichenseidenePosamente,Franzen,Schnüre,Fitzband,
Troddeln, Eanevas und alle Arten Band, wie Baumwolle,
Flachs , Hanf oder Wolle gemischt oder nicht gemischt:

Zur See wie zu Lande von Netto-Pfund 2 Rubel. Anmer-

kung: l) Für alle in diesen Artikel erwähntenFabrikate, wenn sie
eine Beimischung von echten oder nnechten Gold und Silber haben,
werden 500Jo mehr als die in diesem Artikel festgestellteZollgebühr
entrichtet.

2) Jn den TranskaukasischenHäfen des SchwarzenMeeres wird

für Posamente und Franzen eine Zollgebührvon 90 Kop» für
Schnüre, Fitzband, Troddeln und Kanevas von 1 Rub. 50 Kop.
fürs Pfund entrichtet; dieselbenFabrikate, mit Gold und Silber

gemischt- wetden doppelt so hoch verzollt, mit unechtem Gold oder

Silber aber gemischtmit 90 Kop. fürs Pfund.
Seide, rohe, ungefärbte und gefärbte,und Flo ckseide oder

bourre de voie, nicht gekratztennd gekrazte, nicht gefärbte nnd

gefärbte,desgl. seidne Watte jeder Art:

Zur See wie zu Lande vom Netto Pud 40 Kop- Gesp onn ene

(Trane- und Organsin) Seide desgl. gehaspeltes Seidengarn zu

Einschlag und Kette, schonangezetteltesKettengarn,Garn aus Flock-
seide, und jedes mit Seide gemischteGarn aus Wolle oder Haar,
ungefärbt,gefärbtoder bedruckt:

Zur See vom Netto Pud 6 Rubel

Zu Lande » » «
4

»

Wollen-Gewebe:
a) Gewalkte Zeuge:
Tuch, Halbtuch, Drap de Dames,ss Kastor, Vigogne,

Kasimir und Tri eot-Kasimir, (Satin de laine) einsarbige,bunt

gewebte,glatte und gedruckte:
zur See wie zu Lande vom Netto-Pfund 1 R. 40 Kop-

in den Häfen des Schwarzen Meeres 1
» 35

»

Boy, Retine, Drap uud alle wollene Hosenzeuge ohne
Strich, einfarbige, buntgewebte, glatte, durchwirkte nnd gedruckte.

vom Netto-Pfund 1 Rubel.

Flanell, Tripp, Plüsch, Fries, M olleton sein wie Plüsch
oder Boh aussehendes Zeug von Wolle, oder mit einer Beimischung
von Baumwolle und Flockseide), einsarbige, buntgewebte, glatte,
durchwirkteund gedruckte:

zur See wie zu Lande vom Pfund 70 Kopeken
in den Häfen des SchwarzenMeers 40

»

Anmerkungen: l) Für die obengenannten Wollene Zeuge, so wie

für Tücher- Schärpen, Bett- und andere Decken, gestickte,nur mit

anfgeleimten Und aufgehefteten Mustern, werden 50 0X0mehr als

die oben festgesteltenZollgebührenentrichtet. 2) Tuch nnd andere

gewalktewollenefZeughdie eine Beimischungvon Seide in Gestalt
VOU feinen Stkelfelb TüpfekchemMuschenund dergl. eingewebten
kleinen VekschöUekUUgen»hnben,unterliegen für solcheBeimischung
keiner erhöhtenZollgebUhU 3) Für Tücher,Schärpen, Bett- und

andere Decken aus den Oben genannten gewalkten wollenen Zeugen
wird die Zollgebührentrichtet Wte für diese Zeuge.

Teppiche von allen Größen und von jeglicher Bearbeitung,
sowie Ribs und dergl.sch1ve1«eTeppichzenge (mit Ausnahme
der bedrnckten Ribse und anderer bedruckten Teppichzeuge),ein- und

mehrfarbige, durchwirkte, bedruckte und gestickte;dergl; aus meh-
reren Stücken zusammengenähteund mit Franz-enumnähte:

zur See vom Netto-Pfund 45 Kopeken
zu Lande . . » » 0

»

in den Häsen des Schwarzen Meeres 20
»

Anmerkungen; Lx Für die in diesemArtikel genannten Gegen-
stände,wenn sie«eine Beimischungvon Flockseideoder Seide, von

echtemoder unechtemGold oder Silber haben- Werden 500X0mehr
als die oben festgestellteZollgebühkentrichtet. 2) Für Ribs und

sonstige Teppichzeuge, bedruckte, werden 300Xomehr als die in

diesem Artikel bestimmteZollgebührbeträgt, entrichtet.

O

b) Ungewalkte Zeuge:
Dichte Gewebe von allen Benennungen aus Kammwolle, als:

Kam elote, Borakam, Stoffe, Eassinete, Potencorde und

dergl. mit Ausnahme der bedruckten und gestickten,wenn von ihnen
nicht mehr als 5 U Arschin aus 1 Pfund gehen:

zur See . . . . vom Netto-Pfund 60 Kopelen
zu Lande . . . . . .

,, ,, »
0

»

in den Häfen des Schwarzen
Meeres . . . .

— - . » » »
50 »

Dieselben Zeuge bedruckt und gestickt:
zur See . vom Netto-Pfund 80

»

zu Lande wie in den Häfen des Schwarzen
Meeka . . . i · - - » » «

70
»

LeichteGewebe von allen Benennungen aus Kammwolle, als:

Merinos, Wollenmoiisseline, Baråge nnd dergl., mit Ans-

nahme der«bedruckten,von denen mehr als 5 D Arschinauf 1 Pfund
gehen, wie auch gestickte:

zur See wie zu Lande und in den Häsen des Schwarzen
Meeres . . vom Netto-Pfund l R. 20 Kop.
Anmerkung: a) Dünne Kammlote, als: Halbmerinos, Vie-

torine, Wollenmousseliuennd dergl. einfarbige Zeuge:
in den Häer des Schwarzen Meeres 50 Kopeken

b) Bunte Kammlote mit farbigen Mustern, faoontrt gewebte
und brochirte, sowie verschiedenfarbige:

in den Häsen des Schwarzen Meeres I Rubel.

Dieselben Gewebe bedruckt:

zur See wie zu Lande vom Netto-Pfund 1 Rnbel 60 Kop.
in den Häer des Schwarzen Meeres 1

»
40

»

Anmerkungen: l) Für die mitSeide gemischtenZeuge aus Kamm-

wolle, d. h. bei denen das Ketten- oder Einschlaggarn, oder die

Muster von Seide oder Flockseidesind, ausgenommen Ribs und

Teppichzeuge,wird die Zollgebührauf Grundlage der Anmerkungzu
den undurchsichtigenSeidengeweben entrichtet. Wenn aber die Bei-

mischung von Seide nur aus schmalenStreischen, Muschenund

dergl. eingewirkten kleinen Verschönerungenbesteht, so sind für
solche Fabrikate 200X0 mehr als die für ungewalkte Zeuge festge-
stellten Zollgebührenzu entrichten. 2) Tücher, Schärpen, Bett- und

andere Decken aus Kammwolle unterliegenderselbenZollgebührwie

die Gewebe, aus welchensie angefertigt sind.
Tücher, Schawls nnd Schärpen, mit farbigen Mustern

durchwirkt, nach Art der türkischenund kaschmirenen, von reiner

Wolle, oder mit Baumwolle, Seide oder Flockseidegemischt; desgl.
glatte, mit brochirten angewebten oder angenähtenKanten, so wie

auch Kanten, Borten und Zeuge dieser Art besonders:
vom Netto-Pfund 4 Rubel.

Türkische und KaschemireneSchawls, Tüch er, S chärpen
und Gurte geben vom Werthe 350X0.
Strümpfe,Nachtmützen,Wamse,Manns-Unterkleider,

Nachtjacken und alle anderen gestricktenweißen,farbigen, bunten

und gesticktenFabrikate, desgl. auch Möbelborten, breite und

schmaleBänder, Schnüre,Troddeln, Franzen, aus reiner Wolle

oder mit Baumwolle, Flachs vdek Hanf gemischt, weiße,einfarbige
und bunte:

zur See .

»

Vom Netto-Pfund 55 Kopeken
zu Lande und in den Hafen

des Schwarzen Meeres . . . . 50

Anmerkung: Für wollene Strümpfe-nnd Bortenwirkerarbeit jeder

Art, wenn sie mit Seide gemischt ist, wird die Zollgebüyrwie für

seideneStrümpfe, Nachtmützen&c. entrichtet.

Spitzen und Tüll von Baumwolle, Flachs, Hanf, Wolle nnd

Seide, desgl.Kragen,Pellerinen, Tüch er, Manchetten, Uebe r-

ärmel und andere dergl. Fabrikate von Tüll und Spitzen- oder mit

Verzierungen davon, genäht»eingezeichnet,oder auch blos zuge-
schnitten, desgl. ausgenähter Battist jeder Art nnd alle geslo ch-
tenen (nicht gewebten)seidenen Fabrikate, Troutrou n. s. w.:

vom Netto-Pfund 4 NUM-

Wollengarn znm Nähen,Weben, Sticken, Bottenwitkemnicht
gemischtoder gemischtmit Baumwolle, Flachg Und Hanf, gefärbt
nnd ungefärbt:

vom Netto Pud 4 Rubel.

(Fortsetzung folgt.)
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Kleiner-e Mittheilungen

Für Haus und Werkstatt -

Kleine Gasanstalt für chemische Laboratorien· Der Vor-
theil der, Anwendung von Leuchtgas als Brennmaterial in chemischen
Laboratorien ist so groß, daß man auch in Laboratorien, die entfernt von

Gasanstalten liegen, darauf bedacht sein muß, sich denselben zu verschaffen.
Dies ist glücklicherweisenicht sehr schwer. Auf der agrikulturchemischen
Versuchsstation zu Weidlitz, im Königl. Sächs. Markgrafenthnm Ober-

-lausitz,«hatder Dirigent des Laboratoriums, Herr Dr. J. Lehmann, eine
kleine Gasanstalt hergestellt, welche beweist, daß die Herstellung einer

solchen eben so leicht ausführbar als ökonomischvortheilhaft ist. Die·
Beschreibung der Anstalt findet sich in den Mittheilungen des landwirth-
schaftlichenKreisvereins für das Königl. Sächs. Markgrafenthnm Ober-

lausitz 3. Bd. August 1860 5. Heft. Die Anstalt hat einen kleinen

Gasofen mit einer 3 Fuß 7 Zoll langen Retorte Von 10 Zoll lichter
Weite und 6 Zoll Höhe. Die Feuerung dient zugleich zum Heizen
eines Heerdes und-eines Trockenschrankes Der Condensator besteht aus
einem l Fuß hohen 14 Zoll weiten Topfe und einem aus 7 Stück
7 Fuß hohen eisernen Röhren gebildeten RöhrenshstemDer Reiniguugs-
apparat hat 3 Fuß 3 Zoll Höhe und 4 Zoll im Durchmesser Das

Gasometer hält 460 End-F. Jm Laboratorio befinden sich 24 Gas-
breniier« theils zu chemischenZwecken, theils zur Beleuchtung dienend
Die Kosten der Erzeugung von 1000 Cub.-F. Steinkohlengas stellen sich
auf ungefähr272 Thlr·. die Kosten der Anlage auf ungefähr300 Thlr
Der Verbrauch an Gas beträgt jährlich 15,600 Cub -F., die 32 Thlr
kosten. Die Anstalt besteht seit mehreren Jahren und es ist bis jetzt
keine Reparatiir daran nöthig gewesen Die Apparate sind aus der

Maschinenfabrik des Cominissionsraths Blochmann in Dresden hervor-
gegangen. Selbstverständlichempfiehlt sich aus denselben Gründen die

Anlage kleiner Gasaustalten füi einzeln gelegene Fabriken, große Land-

häuser, Anstalten 2e. Dieselben sind bei rationeller Anlage und Leitung
stets vortheilhaft.

Thometzeks Instrument zum Herausreißen festsitzender
Ventilkörper. Namentlich in solchen Fällen, wo man die Ventil-

kastenthür nicht öffnen kann, hat man bisher
Schwierigkeiten gehabt, sehr festsitzende Ventile

herauszureißen Hanfseile und Bohr- oder Satz-
gestängesind oft wirkungslos, die Anwendung von

Dampf sehr gefährlichund die Anlegung einer

Senkschraube sehr umständlich.Thometzeks neues

Instrument hilft diesenUebelständenab: der ein-

fache VentilsucherAA hat 2 beweglicheRinge und
ein verschiebbares, als Hammer dienendes Ge-

wicht B. Man hängt am Windeseil c den Sucher
AA in den Schachtsatz, fängt den Ventilhaken D

und läßt mit der Winde einigermaßenanziehen.
Hierauf läßt man mittelst eines an B befestigten
Haspelseiles EE durch die Mannschaft einige rasche
Züge machen, so daß der Hammer kräftig gegen
den oberen Bund von AA schlägt. Dies geschieht
am bequemsten, wenn man das Haspelseil über
eine Rolle führt und die Mannschaft an dem her-
abhängendenEnde wie am Rammtau wirken läßt.
Jn der Regel werden einige Schläge geniigen,das
Ventil herauszureißen,da hierbei der Stoß, welcher
dem Ventilkörper gegeben wird, weit wirksamer
ist, als eine selbst noch so bedeutende ruhige Zug-
kraft. (Ztschr. d. V. deutscherJng.)

Glasfabrikation Förderreuther schmolz
reinen Basalt Bei einer Glühhitze von 1300

Ted-gewod (l"-50000R.) nahm derselbe in einein ef-
ström’schetiOfen die Consistenz des Zuckersyrups
an nnd ließ sich in dieser Masse eben so behandeln,
wie jedes andere Glas; es ließ sich in Fäden aus-

ziehen 1xnd in Formen ausgießenund lieferte schon
bei den ersten Versuchen jene sogenannte Lava-

waare, die sich recht wohl zu Broschen u. dergl.
hätte verarbeiten lassen Aehnliches erreichte Apo-
theker Friedr. Schmidt in Wunsiedel durch den

Schmelzprozeßanderer Gesteine, namentlich des Felsitporphyrs
(Allgem. Gwz)

Walzverfahren von John Napier in Glasgow. Um große
Bleche oder Stäbe in kürzererZeit bei einer Schweißhitzefertig zu walzen,
schlägtNapie r vor, zwei oder mehrere Walzeupaare in passenden Ab-

ständen hintereinander aufzustellen, so daß dasselbe Packet in derselben
Richtuiigdurch so viel auf einander folgendeWalzenpaarehindurchpassiren
kann, als erforderlichsind, um ihm das definitive Caliber zu geben«Jedes
VVU den verschiedenenWalzenpaaren kann entweder durch eine besondere
Maschinebetrieben werden, deren Geschwindigkeitso regulirt ist, als es

der beimUebergangevon einem Walzenpaare zum andern entsprechenden
StreckUUg entspricht, oder es kann die Geschwindigkeitsveränderungdurch
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Vorgelege nnd eonischeTrommeln mit Riemen bewirkt werden· Damit
so viel Schlacken und Gase als möglichaus der Masse entweichenkönnen,
soll die Mitte des ersten Walzenpaarseinen größerenDurchmesser erhalten,
als die Enden, das zweiteWalzenpaar ebenso eingerichtetsein, jedoch
mit geringerem Unterschiededer Walzendurchmesser,und so fort bis zum
letztenoder Fertigmach-Walzenpaare. Die Walzen sollen zugleichin ver-

ticaler oder schiefer Lage benutztwerden, wenn dadurch Erleichterungen
in der Darstellung zu erzielen sind. (Aktizan),

Sicherheitszünder von Vietor Und Polglase. Man nimmt
ein Rohr von Blei oder anderen dehnbarenMetallen, füllt es mit Pulver
und verschließtes durch Compression an beiden Enden. Hierauf wird es
in einem Drahtzuge ausgezogen, wodurch das Pulver darin sehr fest
eoniprimirt wird, und nun nur noch eine langsame aber energischeVer-

brennungohne Explosion gibt. Es genügt, Wenn das Rohr auf seine
vierfacheLänge ausgezogen wird. Diese Zünder kbnnen von beliebiger
Lange dargestellt werden und besitzeneine großeBiegsarnkeihSie leiden
nicht durch die Feuchtigkeit und können in Bündeln beliebig lange Zeit
ohne Gefahr aufbewahrt werden, wobei man die Enden durch einen

Schlag mit einem hölzernenHammer verschließt.Beim Besetzen der

Sprenglöchermuß man hierauf Rücksichtnehmen« Der größteVorzug
sdxeserZünder ist, daß im Falle des Versagens die Hülfe nicht fortglimmt

und daher keine unerwartete Entzündung der Ladung herbeiführenkann.

(Bresl. Gewerbebl.)
Stubendecken und Treppenläuferfertigt E. Triepcke in Waldenbnrg

in Schlesien aus Sackleinwand, welche in der Kette aus doppelfädigem
Leiuengarn im Schuß aus einfacher Jute besteht. Eine erste Appketur
gibt derselben den Glanz der Wachsleinwand und macht sie fest ans dem
Boden liegen Dann wird der Stoff mit waschechtenOelfarben bedruckt

nnd nochmals appretirt. Die uns vorliegende Probe hat ein sehr ge-
sälligesAussehen und verspricht großeHaltbarkeit. Der Preis beträgt
bei 27 und 31« rh. Breite 43J4 und 574 Sgr. pro Berl. Elle.

Mit einem feuchten Tuche lassen sich diese Decken abreiben und leicht
reinigen

Bei der Redaction eingegangene Bücher.
H. Schmi·dt, die Kunst des Ver oldens, Versilberns, Ver-

platinirens, Verzinnens, Verzinkens, Veerleiens,Verkupferns, Ver-
kobaltens, Vernickelns der Metalle, das Argentiren des Eisens und die
Metalle mit Aluminium zu überziehenWeimar bei B. F. Voigt 1862.
3. Auflage Das Buch enthält eine Sammlung der bewährtestenVor-

schriftenmit Berücksichtigungauch der neuesten Entdeckungen. Der Voll-

ständigkeit,Klarheit und Einfachheit in der Darstellung halber empfehlen
wir es allen, welche sich mit solchen Arbeiten befassen wollen.

Thon, die Holzbeizkunst oder Holzfärberei in ihrem ganzen Um-

fange. Weimar bei B. F. Voigt. 1862. 4. Anflctges «Ge·stütztTUf ge-
naue Beachtung der Natur der verschiedenenHfölzer,besprichtder Verf.
die zweckmäßigsteBehandlung derselbenzunErzielungschonetdauerhafter
Färbungen. Ein Anhang handelt vom Beizen des Elfenbeius, Horiis,
Knochens, Perlmutters u. s. w.

Hartmann, die Probirkunst, . »

Erze, Hüttenproducte,Metallelegiruiigeti, Brennmasermlienn. s. w. auf
dem trocknen und nassen Wege zu untersuchen- WelIFarbei B.F.Voigt.
1862. Z. Auflage mit 37 Abb. vDer Berg- UndHuttenmann wie der

Techniker überhaupt finden in diesemVUch»eIUegedrängteZusammen-
stellung der besten maß- und gewtchksanflkykllchell«Methodenzur Unter-

suchung der angegebenen Stoffe, Wobehapcz die neuesten Methoden,
soweit sie sichbereits bewährt habeII-·»bekt»1ckslehtigtwurden. An manchen
Stellen wäre vielleicht größereAUHfUhrllchkectwünschenswerthgewesen,
in den meisten Fällen aber Ist dle Darstellungdeutlich, so daß der

TechnikekIeicht danach arbeiten kamt-

Fechner, die Pauken undTrommeln in ihren neuern und vor-

züglicherenKonstrnctionens ,’-«EsttansführlicherAnleitung, diese Instru-
mente mit Gewandtheit,FethfltUnd Präeision schlagen zu lernen. Mit
13 Abb. Weimar bet B- F- Boigt 1862. Das kleine Werk bezieht sich
namentlich auf die neuestenYerbesserungender bezüglichenInstrumente
und will den Lernendenmit nützlichenMittheilungen unterstützen-.Nament-
lich die Abhgndlungnber die Pauke zeichnet sich durch Gründlichkeitund

Vollständigkeitaus«

W. Jeep, Beschreibung und Zeichnungen der practisch be-

oder Anleitung, die wichtigern

«

währten einfachsten Backöfen für Steinkohlenfeuerung und Teig-
knetmaschinenzMit 23 Abb. Weimar bei B. F. Voigt. 1862 Bei der

großenWichtigkeit des bezüglichenGegenstandes ist es sehr verdiensuich
in sV kWPiZFVForm dem Händwerkerdie neuesten Leistungen auf diesem
Gebiet ngMgIlch gemacht zu haben, da dieselben Wohl Unr selten die

Journale selbstbenutzen. Den Jngenieiiren, BAU- Und Maurermeistern
wird es· aber ebensoerwünschtsein von dem durchauseompetenten Ver-

fasser die zuverlässigenAngaben vereinigt zU finden. Auch der in Ding-
lers Journal erwähnteOfen mit 2 RVstLUIst hter genau obeschkiebekb
Uebemslist der Verf. klar und deutlich, so daß dies kleine Buch ange-
legentlichempfohlen werden dars-

Alle Mittheilungen, insofern sie die Versendung der Zeitung Und deren Jnferatentheil betreffen, beliebe man an Wilhelm Baensch
Verlagshandlung, für redactionelle Angelegenheitenan Dr. Otto Dammet zu richten.

—-- —-

Wilhelm Baensch Verlagshandlungin Leipzig.— Verantwort·i"icherRedacteur Wilhelm Bacnsch in Leipzig.— Druck von J. S. Wassermann in Leipzig.


